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			Dedication

			
		
    Ich begann mit sieben Jahren, Geschichten zu schreiben. Meine Eltern hatten ein Haus gebaut und da wohl in allen Familien, die so etwas wagen, das Geld etwas knapp ist, verkauften sie nebenberuflich als Provisions-Vertreter Häuser jener Fertighaus-Firma, von der sie ihr eigenes Haus erworben hatten. Unser Haus fungierte als Muster-Haus. Zu einem besonderen Werbe-Event waren über den Tag verteilt ca. 3000 Menschen bei uns, um sich das “Muster-Haus” anzusehen.


Ich saß da und schrieb. Dutzende dieser Leute fragten mich: “Na, machst du Hausaufgaben?”


Und ich sagte: “Nein, ich schreibe einen Roman!” Wenn ein Siebenjähriger das sagt, erntet er dafür nur ungläubige Blicke. Ich versuchte vergeblich, das zu erklären. “Also du schreibst etwas für die Schule”, bekam ich dann beispielsweise von verständnislosen Erwachsenen zur Antwort. Ich habe zunächst tapfer zur Flagge der Wahrheit gestanden und meinen Gesprächspartnern versucht zu erklären, was ich tue. Irgendwann, nach vielleicht einem Dutzend  “Machst-du-Hausaufgaben?”-Fragen, habe ich es dann aufgegeben und nur noch gesagt: “Ja, ich mache Hausaufgaben.” Manchmal will die Wahrheit eben einfach niemand wissen, und vor allem dann, wenn sie von der erwarteten Antwort abweicht, irritiert sie die meisten Menschen  nur.


ALFRED BEKKER
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Thriller von Alfred Bekker

Der Umfang dieses Ebook entspricht 140 Taschenbuchseiten.

Sie ist schön wie die Sünde – und so tödlich wie eine Revlovlerkugel im Kopf. Reihenweise schaltet sie die härtesten Gangster  aus und zieht eine blutige Spur hinter sich her. Wer hat diese Killerin geschickt? Die Ermittler heften sich an die Fersen des Todesengels – und kommen einer skrupellosen Verschwörung auf die Spur.

Alfred Bekker ist ein bekannter Autor von Fantasy-Romanen, Krimis und Jugendbüchern. Neben seinen großen Bucherfolgen schrieb er zahlreiche Romane für Spannungsserien wie Ren Dhark, Jerry Cotton, Cotton reloaded, Kommissar X, John Sinclair und Jessica Bannister. Er veröffentlichte auch unter den Namen Neal Chadwick, Henry Rohmer, Conny Walden und Janet Farell.

Titelbild: Firuz Askin
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"Stopp, Lady! Nicht so eilig!"

Der Größere der beiden Bodyguards hielt eine Uzi im Anschlag. Die Hand seines Partners glitt instinktiv zur .45er Automatik, deren Griff aus einem Quick-Draw-Holster herausragte.

Die junge Frau, die den beiden Gorillas gegenüberstand, stemmte provozierend einen Arm in die Hüfte.

"Sagt bloß, ich mache euch Angst, Jungs", hauchte sie spöttisch. Ihr schwarzes Haar war hochgesteckt. Ein wertvoller Nerz umschmeichelte ihre Figur.

"Wir sind nur vorsichtig", zischte der Kerl mit der Automatik zwischen den Zähnen hindurch.

Die dunkelhaarige Schönheit hob selbstbewusst den Kopf.

"Mister Barese erwartet mich. Aber ihr könnt mich gerne durchsuchen, Jungs!" Sie öffnete den Nerz. Darunter war sie vollkommen nackt. "Ich glaube kaum, dass euer Boss gegen meine Bewaffnung etwas einzuwenden hat!" Ein verführerisches Lächeln spielte um ihre vollen Lippen. Aber in ihren Augen glitzerte es kalt. Immerhin wird der große Boss einen schönen Anblick haben, bevor er stirbt, ging es ihr zynisch durch den Kopf.
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Die beiden Gorillas starrten ein paar Sekunden lang auf die vollen Brüste. Die sexy Figur der Dunkelhaarigen ließ die Kerle schlucken. Der Uzi-Mann gewann als erster die Fassung zurück und deutete auf die ziemlich große Handtasche. Lächelnd reichte sie ihm das Stück aus Krokodilleder. Der Gorilla warf einen Blick hinein, holte den kurzen Schirm heraus, der sich darin befand.

Der zweite Bodyguard nahm inzwischen über sein Headset Kontakt mit seinem Boss auf.

"Es stimmt, Mister Barese erwartet die Dame."

Der Uzi-Mann steckte den Schirm zurück in die Handtasche und gab sie der Dunkelhaarigen zurück.

"Alles klar, Lady."

"Mit Ihnen auch? Sie sehen so blass aus."

Sie raffte den Mantel wieder zusammen. Die Tür wurde geöffnet. Sie ging hindurch. Ein schlaksiger Kerl im dunklen Rollkragenpullover brachte sie in das Wohnzimmer, das allein größer war als zwei New Yorker Durchschnittswohnungen zusammen. Aber für den großen Billy Barese war das Beste gerade gut genug. Und dazu gehörte auch eine Luxus-Suite im New Palace Hotel, direkt am Broadway, wenn er in New York weilte.

Die Dunkelhaarige registrierte beiläufig, dass der Mann im Rollkragenpullover eine Beretta in seinem Schulterholster trug. Wahrscheinlich werde ich ihn auch töten müssen, überlegte sie. Billy Barese hatte in einem der überbreiten Ledersessel im Wohnzimmer platzgenommen. Er wog fast zweihundert Kilo. Ein wahrer Koloss von einem Mann. Er warf ihr einen abschätzigen Blick zu. Eine tiefe Furche bildete sich auf Bareses Stirn.

"Ich hatte Mickey gesagt, dass ich ein blondes Girl haben wollte!"

"Sind alle im Einsatz, Mister Barese", erwiderte die Dunkelhaarige. "Aber ich denke, Sie werden trotzdem nicht enttäuscht sein!"

Sie legte die Handtasche in einen Sessel und ließ mit einer beiläufig wirkenden Bewegung den Mantel von ihren Schultern gleiten. Sie musste jetzt in die Offensive gehen, um die Lage im Griff zu behalten. Barese stierte das Girl an. Er war sichtlich beeindruckt.

"Na, habe ich zuviel versprochen?"

"Nein, hast du nicht."

"Ich heiße Monique. Aber du kannst mich auch anders nennen, wenn dir das besser gefällt!"

Schweißperlen standen auf Bareses Stirn. Er wandte sich an den Schlaksigen. "Lass uns allein, Tony!"

"In Ordnung, Boss!"

Tony verließ den Raum.

Barese wischte sich über das Gesicht. "Komm her zu mir!", forderte er Monique auf.

"Nicht ganz so schnell, Mister Barese!"

"Ich will's aber schnell!"

Monique nahm ihre Handtasche, holte den Klappschirm hervor.

"Hey, was soll das denn?", fragte Barese.

"Mickey sagte mir, dass du eine Vorliebe für ganz bestimmte Spiele hättest!"

"Ja, schon, aber..."

Ihre Bewegungen waren blitzschnell. Die Bespannung des Schirms wurde gelöst und wanderte in die Tasche. Mit ein paar Handgriffen verwandelte sich das, was von dem "Schirm" übriggeblieben war, in eine Ein-Hand-Armbrust.

Billy Barese wollte um Hilfe schreien.

Aber er kam nicht mehr dazu.

Monique drückte ab.

Ein klackendes Geräusch ertönte. Mit mörderischer Wucht fuhr Barese der von der Armbrust verschossene Stahlbolzen direkt in den offenstehenden Mund. Blut spritzte auf.

Barese sackte in sich zusammen.

Monique hob den Nerz auf und zog ihn wieder an. Aus einer der Taschen holte sie einen zweiten stahlummantelten Bolzen heraus, den sie in die Armbrust einlegte.

Sie raffte ihre Handtasche an sich und verließ das Wohnzimmer.

Der schlaksige Tony saß im Vorraum und las Zeitung.

Er blickte verwundert auf, kam aber nicht mehr dazu, auch nur daran zu denken, seine Beretta hervorzureißen.

Monique richtete die Armbrust auf ihn und drückte ab.

Es machte "klack" und der Bolzen fuhr dem Schlaksigen mitten in die Brust. Er durchschlug den Körper, drang anschließend noch durch die Sesselpolsterung und fetzte in den Teppichboden hinein.

Als sie wenig später auf den Flur hinaustrat, hatte sie die Armbrust längst wieder zusammengeklappt und in der Handtasche verborgen.

"Das ging aber schnell!", meinte einer der beiden Bodyguards süffisant. Es war der Uzi-Mann.

Monique drehte sich mit einem anzüglichen Lächeln zu ihm um.

"Ihr solltet euren Boss inzwischen besser kennen, Jungs!"

"Wieso?"

"Na, er steht doch auf schnelle Nummern."

Ihre Stimme klirrte wie Eis.

Augenblicke später hatte die Dunkelhaarige den Lift erreicht.
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Als wir den Tatort im New Palace Hotel am Broadway erreichten, war dort die Hölle los. Die zuständige Homicide Squad war ebenso mit mehreren Beamten dort vertreten, wie die Kollegen von der Scientific Research Division, dem zentralen New Yorker Erkennungsdienst.

Mein Kollege Milo Tucker und ich hatten uns auf dem allmorgendlichen Weg zum Bundesgebäude an der Federal Plaza befunden, als der Anruf von Mister McKee uns erreichte. Der Chef hatte uns hier her beordert und in groben Zügen über das informiert, was hier los war.

Billy Barese, der im wahrsten Sinn des Wortes schwergewichtige Pate von Chicago, war ermordet worden.

Und wenn jemand wie Barese eines unnatürlichen Todes starb, bedeutete das in der Regel jede Menge Ärger.

Lieutenant Roger Kingsley von der Homicide Squad des zuständigen Police Precinct begrüßte uns und führte uns in die 500-Dollar-Suite, in der Barese umgebracht worden war.

Im Vorraum war ein Sessel mit einem faustgroßen Loch in der Rückenlehne zu sehen. Die Umgebung war blutverschmiert.

Fetzen einer Zeitung lagen herum.

"Dort hat es einen der Leibwächter erwischt", erläuterte Kingsley. "Der Coroner war schon hier, um die Leichen ins Labor zu bringen."

"Wie viele Leichen?", hakte ich nach.

Kingsley nickte. "Es gibt insgesamt zwei Tote. Wir haben die anderen Leibwächter befragt, die draußen im Flur postiert waren. Angeblich hatte Barese zuletzt Besuch von einem dunkelhaarigen Girl."

"Ist ein Phantombild gemacht worden?", hakte ich nach.

"Ja."

"Und diese Bodyguards?"

"Wohnen ebenfalls hier im Hotel. Aber natürlich ein paar Preisklassen unter dieser Luxus-Suite. Die Personalien sind aufgenommen."

Wir folgten Kingsley anschließend in das Wohnzimmer.

Der Lieutenant streckte den Arm aus.

"Dort hat Barese gesessen", meinte Kingsley und deutete auf einen blutdurchtränkten Ledersessel, in dessen Rückenteil sich ebenfalls ein fast faustgroßes Loch befand.

"Mit welchem Kaliber ist Barese erschossen worden?", stieß Milo unwillkürlich hervor. "Das müssen ja Riesendinger gewesen sein."

"Es ist überhaupt keine Schusswaffe gewesen", erklärte Lieutenant Kingsley. "Die Projektile sind auf dem Weg zum ballistischem Labor. Aber dem ersten Anschein nach könnte es sich um Stahlbolzen handeln, wie sie von einer Armbrust verschossen werden."

"Und diese dunkelhaarige Lady könnte so ein Ding bei sich gehabt haben?", fragte ich verwundert.

"Die Leibwächter behaupten, sie hätten die Frau gründlich durchsucht. Aber ganz plausibel ist mir das auch nicht."

"Wir werden uns diese Bodyguards mal vorknöpfen", versprach ich.

Kingsley wandte sich in Richtung der Fensterfront. "Zwei Dinge sind noch interessant."

"Und die wären?"

"Erstens wurde das Zimmer verwanzt."

"Barese ist eine große Nummer im organisierten Verbrechen. Drogen und Geldwäsche sind seine Spezialgebiete, aber er hat sich ansonsten überall getummelt, wo es satte Renditen gab", sagte Milo. "Möglich, dass er von Kollegen abgehört wurde. Entweder das FBI Field Office Chicago oder aber die Kollegen der DEA, die ihm schon lange auf den Fersen sitzen."

"Fragen Sie sicherheitshalber bei den Kollegen nach, aber ich glaube nicht daran."

Ich hob die Augenbrauen. "Warum nicht?"

"Die verwendeten Wanzen sind ziemlich primitiv. Das sah mir nach dem Werk von Amateuren aus - zumindest fernmeldetechnisch gesehen. Übrigens wurde das Telefon auch abgehört. Und dann ist da noch die Geschichte, wie wir benachrichtigt wurden..."

"Ich bin ganz Ohr, Lieutenant."

"Ein gewisser James F. Cramer hat auf der anderen Straßenseite in gleicher Höhe seine Wohnung. Er will den Mord gesehen haben und verständigte uns. Andernfalls wäre der Tod von Mister Barese vielleicht erst am Morgen vom Zimmermädchen entdeckt worden!"

Die nächsten zwei Stunden verbrachten Milo und ich damit, erst die beiden Leibwächter und dann den Augenzeugen von gegenüber zu vernehmen. Die Leibwächter hießen Roy Elario und Mark Silatti. Ihre vermutlich nicht legal angemeldeten Waffen hatten die beiden rechtzeitig verschwinden lassen, bevor die Polizei eintraf. Jedenfalls behaupteten sie nun, ihren Boss durch ihre Kung-Fu-Fähigkeiten verteidigt zu haben und auf Schusswaffen bei ihrem Job nicht angewiesen zu sein.

"Sollte das wider erwarten der Wahrheit entsprechen, dann haben Sie ja jetzt gesehen, dass Kung-Fu offenbar keineswegs ausreicht", versetzte Milo. "Schließlich ist Ihr Boss tot."

"Ich habe dafür keine Erklärung!", sagte Roy Elario. "Wir haben diese Frau durchsucht. Sie trug einen Nerz, öffnete ihn... mein Gott und darunter war sie vollkommen nackt! 'ne Klasse Figur hatte sie, das muss man ihr lassen. Und das sie nicht bewaffnet war, daran konnte es wohl auch keinen Zweifel geben."

"Von den Waffen einer Frau mal abgesehen", grinste Mark Silatti.

"Hatte sie eine Handtasche dabei?", bohrte ich weiter.

"Da war auch nichts drin", berichtete Elario. "Nur der Kram, den Frauen so bei sich haben. Ein zusammenklappbarer Regenschirm war drin, daran erinnere ich mich. Vielleicht hatte sie die Waffe ja in ihrem verdammten Nerz eingenäht. Sonst kann ich mir keinen Reim darauf machen, wie sie die hineinschmuggeln konnte."

"Wie ist Barese an dieses Girl gekommen?", fragte ich.

Die beiden zuckten die Achseln.

Silatti sagte schließlich: "Mister Barese muss sie gerufen haben. Oder Jim Crone, unser Kollege, den es auch erwischt hat."

"Eigentlich stand Mister Barese ja mehr auf Blonde", murmelte Elario. Er zuckte die Achseln. "Keine Ahnung, warum er seine Vorliebe auf einmal geändert hat..."

"Was wollte Mister Barese in New York?", fragte ich.

Silatti zuckte die Achseln. "Was weiß ich? Schätze, er wollte sich etwas amüsieren..."

"Und in Chicago ist das nicht möglich?"

"Hören Sie, G-man, ich habe immer versucht die Gedanken von Mister Barese zu lesen, aber bei dem Versuch ist es auch geblieben!"

Ansonsten war nicht mehr viel aus den beiden herauszuholen.

Ich forderte sie auf, sich in den nächsten Tagen für weitere Vernehmungen zur Verfügung zu halten.

"Die beiden sind Angestellte der Barese-Familie", kommentierte Milo das Gespräch später, als wir auf dem Weg zur Wohnung von James F. Cramer waren. "Die werden sich hüten, auch nur einen Ton zuviel auszuspucken, der mit der Familie nicht abgesprochen ist!"

Cramer war deutlich redseliger.

Von seiner Wohnung aus hatte man einen hervorragenden Blick zu jener Luxus-Suite, in der Barese gestorben war.

"Wenn drüben das Licht an ist und jemand vergisst die Jalousien herunterzuziehen, habe ich freien Blick, Sir, das lässt sich gar nicht verhindern."

James F. Cramer war ein unscheinbarer, schmächtiger Mann in den späten Fünfzigern. Ihm gehörte ein Frisörsalon eine Straße weiter. Seine Augen flackerten nervös.

Ich deutete auf das Fernglas, das in der Nähe des Fensters stand.

"Haben Sie das auch benutzt - letzte Nacht meine ich?"

"Das ist doch nicht verboten, oder? Wenn sich auf der anderen Seite jemand auszieht und die Jalousien nicht herunterlässt, werde strenggenommen doch ich durch diesen Anblick belästigt, oder meinen Sie nicht?" 

"Sagen Sie mir einfach, was Sie gesehen haben", forderte ich.

Er atmete tief durch. "Also diese Frau kam rein. Sie trug einen Nerz, ließ ihn von den Schultern gleiten. Darunter war sie nackt... Aber das habe ich alles auch schon Ihren Kollegen von der Homicide Squad gesagt!"

"Wiederholen Sie es einfach noch einmal", drängte ich. Milo verdrehte die Augen. Aber das konnte James F. Cramer zum Glück nicht sehen, weil mein Partner schräg hinter ihm stand.

"Ja, diese Frau hat irgendetwas aus ihrer Handtasche herausgeholt."

"Was war das?", hakte ich nach.

"Sah aus wie ein...Regenschirm! Wissen Sie, ich war..."

"Sie waren etwas abgelenkt."

"Kann man so sagen, ja."

"Wo befand sich Mister Barese?"

"Wer?"

"Der Ermordete."

"Der saß in einem Sessel. Ein unglaublich dicker Mann. Die Frau hat etwas auf ihn gerichtet, wie eine Waffe. Irgendetwas hat sie mit dem Schirm gemacht, sodass er sich veränderte. Im nächsten Moment sah ich, dass der dicke Mann völlig blutüberströmt war. Die Lady hat den Nerz wieder angezogen und ist hinausgegangen."

"Und Sie haben die Polizei angerufen."

"Nein, die Geschichte ging noch weiter."

Ich hob die Augenbrauen, wechselte einen kurzen Blick mit Milo.

"Erzählen Sie!", forderte Milo den Zeugen auf.

Cramer drehte sich herum, ging ein paar Schritte und ließ sich in einen Sessel fallen.

Sein Gesicht war kreideweiß geworden.

"Ich dachte erst, das geht mich nichts an. Sollen sich andere drum kümmern. Ich weiß, das ist nicht gerade das Verhalten, das man von einem gesetzestreuen Staatsbürger erwartet. Aber man bekommt doch immer nur Ärger, wenn man sich irgendwo als Zeuge meldet. Vor drei Jahren war ich Zeuge eines Unfalls, und ob Sie es nun glauben oder nicht..."

"Vielleicht kommen Sie wieder zur Sache!", unterbrach ich ihn.

"Jedenfalls wartete ich ab. Eine Viertelstunde geschah gar nichts da drüben. Dann kam ein Kerl mit einer MPi über der Schulter herein. Er schien mir ziemlich entsetzt, als er Barese fand."

"Können Sie mir den Mann beschreiben?"

"Kurzes, dunkles Haar, kräftige Figur, dunkler Oberlippenbart."

"Passt auf Elario", stellte Milo fest.

Cramer fuhr fort: "Der Kerl holte einen zweiten Typen herein. Einer telefonierte per Handy. Ich ahnte, jetzt müsste doch in ein paar Minuten die Polizei da sein."

Ich hob den Kopf. "Und?"

"Fehlanzeige. Die beiden versuchten den dicken Mann anzuheben, aber das klappte nicht. Dann haben sie sich unterhalten. Sah wie ein Streit aus. Schließlich haben sie noch mal telefoniert." Cramer seufzte hörbar. "Da war mir klar, dass da irgendetwas nicht stimmen konnte und deshalb habe ich die City Police verständigt. Die war in wenigen Minuten da."

Ich nickte.

Für mich passte das ins Bild. Die beiden Bodyguards hatten uns nicht die volle Wahrheit gesagt und offenbar erst mit der Familie des Ermordeten Kontakt aufgenommen. Ob sie die Polizei überhaupt je verständigt hätten, war fraglich.

Eher war zu befürchten, dass die Barese-Familie den beiden den Auftrag gab, die Sache in ihrem Sinn zu regeln, so fern sie erahnten, wer der Täter war.
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